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Die Vielfalt der Insekten und ihrer Interaktionen im steten Wandel

Der Rückgang der Insekten und der Verlust an Biodiversität ist mittlerweile im öffentlichen Bewusstsein angekommen. Und dabei gibt es viel zu verlieren: Insekten sind die bei weitem artenreichste Tiergruppe der Erde. In Deutschland allein gibt es mehr Wespenarten als es Säugetierarten auf der ganzen Welt gibt. Insekten spielen eine vielfältige Rolle in Ökosystemen durch unzählige Wechselbeziehungen, die verschiedene Arten miteinander eingehen (z.B. die zwischen Räubern und Beute oder zwischen Pflanzen und Bestäubern) und damit ein Netzwerk von Interaktionen bilden. Der globale Wandel von Klima, Landnutzung und Ausbreitung von Lebewesen übt hohen Druck auf Biodiversität und zwischenartliche Interaktionen aus. Mit meiner Forschung möchte ich verstehen, wie sich Artengemeinschaften und Interaktionen unter diesem Druck verändern und wie und in welchem Maße sich Arten an die Veränderung anpassen können durch Flexibilität in ihren Interaktionen. Außerdem erforschen wir, wie diese Veränderungen von Biodiversität und Interaktionen sich auf wichtige Ökosystemprozesse auswirken. Dafür muss man die Dynamik der Natur verstehen: die Natur (so auch Artengemeinschaften und Interaktionen) verändert sich ohnehin ständig auf den verschiedensten zeitlichen Skalen. Ich werde Beispiele für Veränderungen von Netzwerken innerhalb eines Tages, im Jahresverlauf und über mehrere und viele Jahre hinweg vorstellen.
Eine zentrale Frage meiner Forschung ist, wie sich in Anbetracht des Wandels neue Interaktionen bilden, z.B. wie Neuankömmlinge in vorhandene Netzwerke integriert werden und wie weit das Verschwinden von Arten im Netzwerk kompensiert werden kann. Steter Wandel ist eine grundlegende Eigenschaft der Natur, und Forderungen nach Erhalt oder Wiederherstellung eines fixen Ursprungszustandes daher im Kern unnatürlich. Aber wieviel Wandel kann die Natur tolerieren ohne drastische Konsequenzen? Wie bleiben Netzwerke trotz des Wandels stabil?

